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,,Ein echter Anlass zur Sorge" 

Die Mistel breitet sich seit Jahren in der Region aus und ist für Streuobstwiesen ein großes Problem 

Von Robin Eisenmann 

AARBEltGEN. Beim Spazier­
gang durch Streuobstwiesen 
fallen sie Holger Höhler aus 
Aarbergen jedes Mal auf: Grü­
ne Büsche, die sich entlang der 
Äste schlängeln. Im Winter sei 
das für Obstbäume ein unge­
wöhnlicher Anblick. Der Ver­
dacht, der sich für den Bren­
nermeister regionaler Spirituo­
sen beinahe jedes Mal bewahr­
heitet: Misteln haben sich aui 
den Bäumen angesiedelt. Vor 
ihrer wikontrollierten Ausbrei­
tung warnt der Vorsitzende des 
Vereins "Qualität aus dem Nas­
sauer Land" jetzt zusammen 
mit der Unteren Naturschutz­
behörde des Kreises und dem 
Landschaftspflegeverband 
Rheingau-Taunus. 

Explosionsaril:ige Verbreitung 
in den letzten 20 Jahren 

1 

Schon vor 13 Jahren wollte 
Höhler, der langjährige Erfah­
rung in der Garten- und Land­
.schaftspflege gesammelt hat, 
gemeinsam mit Kollegen auf 
die Gefahr hinweisen m1d da­
gegen vorgehen - ohne Erfolg . 
.,Jetzt breitet sich die Mistel ex­
plosionsartig aus", sagt 

, Höhler, der in Kettenbach eine 
,Brennerei aufgebaut hat. 

l Für viele stehen die symbol-

1 
trächtigen Zweige seit jeher für· 

1 
Frieden und Liebe. Allseits be­
kannt sind sie als Sträuße über 
der Tür zu Weihnachten. Für 

1 Obstbauern sorgt die Mistel 
1 aber für Existenzängste, denn 

das Gewächs gilt als Halb­
schmarotzer. 

Die weißbeerigen Misteln 
(Viscum album) oder auch 
Laubholz Misteln betreiben 
zwar eigenständig Fotosynthe­
se, mit ihren Wurzeln, soge-

' nannten Senkern, wachsen ,sie 
aber in ihre Wirtspflanzen und 
entziehen ihnen lebenswichti­
ges Wasser und Nährstoffe. 
Das betrifft neben Streuobst­
bäumen auch Wildgeb:ölz. Der 
Befall kann dabei so weit füh-
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► Der Verein „Qualität im 
Nassauer Land" unterstützt 
Besitzer von Streuobstbäumen 
bei der fachgerechten Pflege 
ihrer Bestände und bietet im 
Bedarfsfall sogar Kurse an. In­
teressierte können sie beim 
Verein telefonisch unter 0171-
4633147 oder per -Mail 
nassauerland@unitybox.de 
melden. 

Große grüne Büsche an einem sonst kahlen Baum: Gemeinsam mit weiteren Vereinsmitgliedern befreit Holger Höhler Bäume vom 
Mistelbefall. Nur der Schnitt betroffener Äste kann das Gehölz retten. Fotos: Holger Höhler 

ren, dass ganze Bäume abster­
ben. Die Verbreitung funktio­
niert in den meisten Fällen 
über die Beeren der Pflanze, 
die Vi:igeln als Futter dienen. 
Unverdaut im Kot erreicht der 
Samen so immer neue Bäume, 
in denen die Pflanze nach kur­
zer Zeit aufkeimen kann. Da 
das Wachstum der Mistel sehr 
langsam verläuft, kann der Be­
fall oft erst Jahre später ent­
deckt werden. Bis dahin kön­
nen bis zu einem Meter große 
kugelige Büsche heranwach­
sen. Glücklicherweise seien 
Misteln aktuell in gesunden 

Bäumen von Streuobstbestän­
den noch selten zu finden, wie 
Höhler erklärt. Der Schutzme­
chanismus der vitalen Bäume 
ist stark gei;mg und die Kon­
kurrenz um das Licht zu stark. 
Stark überalterten Bäumen 
fehlt aber oft der nötige Wider­
stand gegen den Schmarotzer. 
Doch auch jüngere Bäume 
könnten zum Opfer werden. 
Schuld daran ist der Klima­
wandel, der das Gehölz durch 
1rockenstxess und Dürreperio­
den nachhaltig schwächt. So 
werde dem Parasiten Tür und 
T0r geöffnet, so Höhler. 

„Die Ausbreitung der Mistel 
in Obstbeständen im Verbrei­
tungsgebiet hat ein Ausmaß er­
reicht, das z11 echter Sorge An­
lass gibt", erklärt der Verein 
„QuaHtät aus dem Nassauer 
Land" und bekräftigt seine 
Angst vor zukünftigen Ernte­
verlusten. Gerade für die Obst­
verarbeitung, Saftherstellung 
und Edelbrandproduktion sei 
man auf hochwertige Früchte 
des Obstanbaus angewiesen. 
Die E!inzige Möglichkeit, gegen 
den Befall vorzugehen, unter­
streicht die initiative, seien ge­
zielte Schnitte an den befalle-

nen Ästen und deren Vernich­
tung. Nur so könne neben dem 
Abholzen ganzer Bäume eine 
weitere Ausbreitung verhin­
dert werden. Mit diesem Ap­
pell richtet sich der Verein an 
private Baumbesitzer im eige­
nen Garten und die Kommu­
nen im gesamten Kreis, um 
den Schädling eingrenzen zu 
können. Nach Kontaktaufnah­
me mit den Beteiligten sei 
auch die Unterstützung bei 
kleineren Schnittmaßnahmen 
durch Vereinsmitglieder kos­
tenfrei möglich, unterstreicht 
Höhler. 

Ein mit Misteln befallener Baum (links). Rechts zu sehen der gleiche Baum nach dem Schnitt. Ohne Nährstoffquelle kann sich die Mis­
tel nioht weiter ausbreiten. 


